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. Nro. 47. Ratibor, den 28. Auguſt 1816. 


Napoleons Verſchwendung gegen die 
Gelehrten. 


Dasne. der die Krönung Napol. I. in 
200 der widerlichſten Zeilen beſang, die je ge⸗ 


brieben ſind, die weder Silbenmaaß noch 


Sinn haben, erhielt einen Platz im Forſtde⸗ 
part. mit jaͤhrl. Gehalt von 12000 L. und 


100 Napold'or zum Geſchenk. Barre. der 


den Haͤuptern aller Revoluzionsfakzionen ge: 
dient und ſie beſungen harte, erhielt fuͤr eine 
Ode von 40 Zeilen auf Napol. Geburtstag 
ein Amt in Mailand von 20000 L. Revenüen 
und 100 Napol. Reiſekoſten. Dur oc ſpeiſte 
einſt bey Mad. Remuͤſat, wo ſie neuere 
franz. und ausländ. Schriftſteller verglich; 
Über den Werth derſelben ſagte Duroc, bin 


ich nicht kompetent, aber Über die Menge 
derſeiben habe ich gute Nachrichten: „es 
giebt mehr deutſche und italienſſche als franz 
zoͤſiſche Schriftſteller; denn, wenn man an⸗ 
nimmt, daß in Frankreich, Deutſchland und 
Italien jedes rote Buch dem Kaiſer dedicirt 
wird: fo wird man uͤber ihre Menge urthei⸗ 
len können, wenn man erfaͤhrt, daß 96 deut⸗ 
ſche, 71 italieniſche u. 66 franzoͤſiſche Schrift⸗ 
ſteller ſeit dem letzten Weihnachtsfeſte Sr. 
Majeſtaͤt ihre Werke dedicirt haben.“ 


Spanicetti überreichte dem Kaiſer 
eine genealogiſche Tabelle, worin er bewies, 
daß die Familie Bonaparte von ihrer Aus⸗ 
wanderung aus Toscana nach Corſiea 
vor 400 Jahren, mit den älteſten toskani⸗ 
ſchen Familien und ſelbſt mit dem Hauſe 


” 
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Medieis verwandt gewefen, und daburch 
alfe die Bonaparte's mit den alten Bourbons 
verwandt ſind, wodurch Frankreichs Scepter 
bey derſelben Familie geblieben. nur auf 
einen wuͤrdigern Zweig derſelben gefom: 
men fen. Dafür erhielt er 1005 Napoleons⸗ 
d'or, einen Jahrgehalt von 6000 Franken 
auf Lebenszeit, und wurde Büreauchef im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten in Italien mit 8000 Franken Beſoldung. 


Ritterſtein, ein bairiſcher Gencalogiſt 
bewies, daß Bonapartes Stammbaum 
bis zum erſten Kreugguge zuruͤckgehe, und 
der Freund von Richard Löwenherz nicht 
Blondel, ſondern Bonaparte hieß und 
ſeinen Namen nur deswegen tauſchte um in 
die Famile Plantaganet zu heirathen. 
Da nun der letzte Zweig dieſer Familie vers 
löichie und durch Wechſelheirathen dem Hau⸗ 


fe Stuart einverleibt wurde: fo hat Pas: 


poleon auch auf den engliſchen Thron mehr 
Aniprüche, als Georg III. weil dieſer nur 
ein weiblicher, Bͤnaparre aber ein maͤnn⸗ 
licher Zweig dieſer Familie iſt. Ritterſte in 
erhielt eine goldne Doſe mit Napoleons Por⸗ 
traͤt und Diamanten (12000 Franken an 
Werth), außerdem 24000 Franken badr, 
9000 Franken Penſion bis er beſſer verſorgt 
fein würde, und wurde Ritter der Ehrenle⸗ 


gion. 


Der belohnte Anklaͤger. 
Der Fuͤrſt Menzikoff commandirte 
eine ruſſiſche Armee, bey welcher ſich, durch 


feine Nachlaͤßigkeit, mancherletz Mißbraͤuche 
eingeſchlichen hatten. Ein deutſcher Offizier. 
der mit dieſen Unordnungen nicht zufrieden 
war, gab dem Cjaar davon Nachricht. 
welcher feinem Guͤnſtlinge harte Verweiſe 
deßwegen gab. Menzekofff gab ſich alle Muͤ⸗ 
he, ſeinen Anklaͤger zu erfahren, und redete ihn 
nachgehends folgender Geſtalt an: , Sie muͤſ. 
fen in der That ein ſchatzbarer Mann ſeyn, 
daß Sie ſich lieber meiner Rache haben aus⸗ 
ſetzen, als den Czaar in einer Sache unwıf 
ſend leſſen wollen, die ihn fo viel angeht, 
Gonnen Sie mir Ihre Freundſchaft, geben 
Sie mir bisweilen einen guten Rath, und 
nehmen Sie jetz ein Gechenk von zweytau⸗ 
ſend Ducaten, ais ein Zeichen meiner Hoch⸗ 
achtung, von mir an.“ 


Die Hildenthat aus Felsheit. 


Don Juan de la Nuza. Vicekönig 
von Sicilien unter der Regierung Ferdi⸗ 


nands, war den Sicilianern, die über die 
ſchlechte Auffuͤhrung feines: Sohnes mißvers 
gnuͤgt waren, fo verhaßt, daß er von ihrer 
Seite einen Aufſtaad befuͤrchtete, der ihn 
beym Könige in große Verantwortung brin⸗ 
gen konnte, und daß er kein anderes Mitiel, 
diefein. Uebel vorzubeugen, erſabe, als wenn 
er feinen. Sohn in das Gefaͤngniß ſeßte, und 
ſelbſt feinem Proceſſe beywohtte, weicher 
darauf hinaus lief, daß der Sohn den Kopf 
verlieren ſollte. Der König hatte bey die er 
Gelegenheit den ſcherzhaften Einfall: la 
Nuza ſey durch ſeine Feigheit bewogen 


worden eine rͤmiſche Heldenthat zu thun. 
Er ließ dem Sohne Begnadigung wieder⸗ 
fahren. » 


Den König fängt man nicht. 

In dem Treffen, das die Franzoſen bey 
Brennevelle den Engländern lieferten, ergriff 
ein engländifcher Officier das Pferd worauf 
Ludwig der Dicke ſaß, beym Zuͤgel, 
und rief: „Der König iſt gefangen!“ 
Ludwig gab ihm mit der Keule womit er 
bewaffnet war, einen Schlag auf den Kopf, 
daß er zu Boden fiel, und ſagte, mit einer 
der wahren Tapferkeit eigenen Kaltſinnigkeit: 
„Wiſſet, daß man nie den Konig gefangen 
nimmt, nicht einmabl im Schachſpiele.“ 


Der Kaiſer auf dem Parnaſſe. 


Kalſer Karl v. wollte den Aug uſti⸗ 
nus Nyphus, einen berühmten Geiehr⸗ 
ten von Suez im Nespolitaniſchen, gern 
kennen lernen und ließ ſich es gefallen, felbſt 
zu Ihm zu gehen. Nyphus war nur mit 
einem einzigen S tuhle verſehen auf welchem 
er ſich ſeldſt niederſetzte, und zum Kaiſer fag: 
te, er ſey ein ſo großer Herr, daß er leicht 
einen andern vor ſich bringen laſſen könnte. 
„Ich bin Kaiſer auf dem Parnaß, gleichwie 
ſie es bey der Armee find.“ 


Ein Kleid zum Fliegen. 


Derr des Fontagne erfand bey anal: 


tenden Nachdenken ein Federkleid, we: 


187 
mit man ohne Schaden don einer berrächt⸗ 
lichen Höhe herunter ſpringen konnte. Ein 
Deliquent, welcher Dufort hieß, erhielt 
unter der Bedingung Pardon, daß er domit 
die erſte Probe machen foilte. Dieſer ſprang 
auch am 29 ſten September 1777 zu Port: 
louts in Bretagne von einer Höhe von 
145 Fuß in einem ſoichen Kleide herab, ohne 
ſich den geringſten Schaden zu thun. Satt 
daß er nach den Geſetzen des Hallens in 
11 Sccunden hatte zu Boden fallen ſollen, 
kam er erſt in 133 Secunden herab, und 
zwar auf den Beinen ſtehend. 


Anekdote. 


Der Obriſt Joh. Hein. Loch mann 
von Zurich, welcher im J. 1656 von Lud⸗ 
wig XIV. zur Belohnung für feine geleiſteten 
Dienſte den Adelbrief erhielt, verband mit 
der glaͤnzendſten Tapferkeit eine pikante Dri: 
ginalitär und eine nicht aus der Faßung zu 
bringende Ka tbtuͤrigkeit. Eines Tages hat⸗ 
te er den Konig auf die Jagd begleitet. 
„Herr Obriſt, ſagte dieſer zu ihm, Sie 
ſind, wie ich wohl weiß, vor dem Feinde 
niemals zuruͤk gewichen, und gleichwohl zweif⸗ 
le ich, ob fie vor einem wilden Schwei 
ne Stand halten würden. ? — Auf die 
Antwort des Herrn Obriſten, daß Se. Ma: 
jeſtät nur geruhen moͤchten, ihn dießfalls 
auf die Probe zu ſetzen, wurde demſelben 
ſein Poſten vor einer verlaßenen Kapelle, am 
Ausgange eines langen Waldwens angewie⸗ 
fen, und die Jäger erhielten Befehl, das 
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erſte wilde Schwein, welches aufgebracht 
werden wuͤrde, auf di ſe Seite hin zutreiben. 
Dleß geſchah. Nicht lange darauf erſchien 
der. König. „Herr Qbriſt, ſagte er, haben 
Sie das wilde Schwein geſehen?“ — Ja Eu: 
er Majeſtaͤt. — „Nun, wo iſt es denn?“ — 
Ich habe es indeß eingeſperrt. — Wirklich 
befand ſich das Thier in der Kapelle, und 
war folgendermaßen hinein gekommen. Lo ch: 
mann ſtand an die Thuͤr der Kapelle ange⸗ 
lehnt. Als er das wilde Schwein, mit ſei⸗ 
nen Hauern den Boden zerwuͤhlend, auf 
ſich zukommen ſah, öfnete er die Thuͤr, zog 
ſich ein wenig auf die Seite zuruͤk, ließ 
das Thier in die Kapelle eingehen, und ſchloß 
die Pforte ſchnell wieder hinter ihm zuz ein 
Spaß der dem König nicht wenig Freude 
verfchafte. 


Nachricht. 


Auf mehrern Anfragen dient hiermit 
zur Nachricht; daß das in Nro. 43 und 44 
dieſes Blattes zur Verpachtung ausgebotene 


Freyguth, bereits verpachtet worben iſt. 
die Redaktion,, 


Anzeige, 

Ein wohl conditionirtes Klavier von 
ſchönem Ton, iſt bey mir um den Preis von 
fünfzehn Rthlr. ceur, zu erkaufen. 

Ratibor den 19. Auguſt 1816. 

Wolfſon⸗ 


Anzeige. 


Ich gebe mir die Ehre Einem Hechzueh⸗ 
renden Publico anzuzeigen, daß in meinem 


Hanſe auf der Jungfern⸗Gaße allerhand 
Roſoli von eigener Fabrication in den bil⸗ 
ligſten Preiſen zu haben find, Ich ſcpmeichle 
mit ſowohl durch Reinheit als Guͤte des 
Geſchmattz, den Beifall des Publikums zu 
erwerben. Indem ich um zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch bitte, verspreche ich die reellſte Bedie⸗ 


nung. 
Ratibor den 23ten Auguſt 1816. 
Jacob Bruck. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitze; der Waſſermuͤhle zu 
Schodnia Oppliſchen Kreiſes, iſt geſonnen 
diefer Pruͤhle einen Oelſchlag beizulegen, 
weshalb ich nach Maasgabe des Edicte vom 
28ten Octbr. 1810 alle diejenigen, weiche 
durch dieſe Anlage eine Gefährdung ihrer 
Rechte befürchten, auffordere, biſenen 8 
Wochen praͤcluſiviſcher Friſt vom Tage dieſer 
gegenwärtigen Bekanntmachung, ihren Ein⸗ 
ſpruch bei mir anzubringen. 

Oppeln den ızten Juny 1816. 

Marling. 
Koͤnigl. Huͤtten⸗Meiſter, 


Troppauer Marftpreis 1 Ders, 


vom 24. Auguſt 1816. r m. 
* fl. kr. 
Weißen x 27 1 360 
Roggen 2 1814 — 
Gerſte 5 115 — 
Hafer Pa 13142 
Erbſen : 1024 
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Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


